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Bekanntmachung.
Dienstag, den 18. Januar, nachmittags von

2—4 Uhr und Freitag, den 21. Januar nachmittags
von 2—4 Uhr werden im unleren Lehtsaal der Allen
Schule die Anmeldungen der Kleinen enlgegengenommen,
die mil dem 1. d. Is . ihren Schulbesuch beginnen müssen
oder sollen. Schulpflichtig  werden a"e Kinder,
welche bis dahin ihr 6. Lebensjahr vollendet haben
Die vom 1. April bis einschliehlich 30. September 1910
geborenen Kinder können  ausgenommen werden,
wenn sie körperlich und aeislig hinreichend zum Schur-
besuche befähigt sind. Bei der Anmeldung sind die
Impfscheine, für auswärls geborene Kinder auch Tauf-
und Geburtsschein oder ein amtlich beglaubigles
Familienbuch vorzulegen.

Schierstein,  den 10. Januar 1916.
Der Rektor: K e r r.

Bekanntmachung.
Jugendwehr Schierstein.

Morgen (Mittwoch) Abend 8% Uhr
Versammlung

in der Turnhalle. Um vollzähliges Erscheinen wird
dringend ersucht.

. Das Kommando.
- ■" . . .

Das beendete Trauerspiel . . .
Gallipoli vom Feinde frei!
Man kann in Deutschland den Jubel imserer türki¬

schen Bundesgenossen begreisen, wenn man nur des Ju¬
bels gedenkt, der unsere Gaue dnrchbrauste, als du
Siegesbotschaft Hindenburgs an allen Straßen prangte:
Ostpreußen frei! Aber man Wird und Will mit der
Türkei feiern, denn dieser große Tage, an dem Eng¬
lands Macht im Orient zerschellte, >st auch un,er aller
Freudentag. So Werden denn aus allen deutschen Her¬
zen heiße Glückwünsche für unser« tapferen Verbünde¬
ten nach der Stadt am Goldenen Horn fliegen und dort
sicher begeisterten Widerhall finden.

Nicht ganz ein Jahr, seit Mitte Februar 1915 tobte
der Kampf um Konstantinopel. Heute wird sich die
englische Presse bemühen, nachzuweisen, daß die Darda¬
nellenaktion ausgegeben wurde, weil sie völlig wertlos
sei. Aber man Wirb sich Wohl nirgends in der Welt
durch diese langst gewohnten Verdrehungen der Tat¬
sachen irre machen lassen. Trotzdem verlohnt es sich der
Mühe, einmal in den englischen Zeitungen zurückzublät¬
tern, schon, um stch die ganze Tragweite des englisch-
französischen Tardanellen-Unternehmens ins Gedächtnis
zurückzurufen. Da lesen wir denn in den„Times" von,
23. Februar 1915: „Die Oeffnung der Dardanellen und
die Besetzung der Halbinsel Gallipoli bedeutet den Be¬
ginn einer neuen Phase des Krieges, die mit der An¬
kunft der Flotte in Konstantinopel nicht beendet sein
wird. Die türkische Hauptstadt mutz entweder gezwun¬
gen werden, sich zu übergeben, oder in Asche gelegt
und der Verkehr auf dem Schwarzen Meere von neuem
eröffnet werden. Die Durchführung dieses Planes wird
den Feind an einem fühlbaren Punkte treffen und läßt
ein augenblickliches Ende der schwankenden Haltung ge¬
wisser neutraler Staaten erwarten."

Und heute?! Die türkische Heldenmauer War stär¬
ker als die englische Politik und dir englische Macht.
Die Wirkungen dieser gewaltigen Katastrophe wird Eng¬
land erst noch zu suhlen bekommen, denn die Kunde
seiner Niederlage wird bis in die fernsten und dunkel¬
sten Winkel der von ihm geknechteten Länder dringen.

]? £r  englischen Herrschaft über das Meer und alle
[,ctne  Kabel. Am 18. Februar 1915 donnerten zum er»

ri - b'e schweren englischen und französischen
Lchlffsgeschutze vor den Außenforts der Dardanellen.
Der Erfolg war gleich Null. Aber das reizte die Eng»
lander nur. Eine riesige Flotte wurde zusammengezo-
gen, dre Beschtetzungen dauerten fast täglich einige Stun¬
den und nahmen an Heftigkeit zu, bis der 18. März
Ute aewaltige Schlacht in den Dardanellen brachte, die
die O..t!cheidung erzwingen sollte. Drei große Panzer
sanken, mehrere Torpedoboote sanken, vier große Pan¬
zer mußten kampfunfähig zurückweichen und größten-
tetls aus der Linie geschleppt werden, aber der Sieg
War auf der Seite der Türken, die Dardanellen hatten
me härteste Probe bestanden. Nun schafften die Alliier-

ungeheure Truppenmassenheran und begannen am
P- ble  Landungen auf Gallipoli. Ein furcht-

tauigen setzte ein, die Engländer scheuten keine
noch so großen Menschenopfer, aber der Erfolg blieb
aus. So entschloß man sich zur Landung aus der

Nordseite Gallipolis, die Anfang August durchgeführt
wurde. Dies bedeutete den Anfang des Endes. Am 19.
bis 20. Dezember erstritten die Ti rken den glänzenden
Sieg beiA n a s o r 1a und A r i B u r n u, dessen ganze
Größe erst dieser Tage der Bericht des englischen Ge¬
nerals Hamilton  über die Kämpfe nach der Lan¬
dung in der Suvlabai erkennen ließ. Und nun folgte
der letzte türkische Sieg bei S e d d - ü l - B a h r.
Das englische Dardanzllentrauerspiel ist zw Ende: Gal¬
lipoli frei!

V*
Der grotze Dardanellensieg.

Z. Bei der Vertreibung der Engländer von S e d d-
ii l-B ah r fielen den Türken große Zeltlager in ihre
Hände. Die Verluste der Engländer sollen sehr groß
sein. Ein türkischer Flieger griff einen feindlichen
Doppeldecker  an und brachte ihn zum Absturz:
das Flugzeug fiel, in Flammen gehüllt, bei Sedd-ül-
Bahr nieder.

Der englische Bericht.
WB. Reuter meldet: General Monroes  Berich!

lautet: Die Räumung  der Halbinsel Gallipoli
ist erfolgreich durchgesührt. Alle Kanonen und Hau¬
bitzen sind weggeschafft Worden mit Ausnahme von 17
abgenützten Geschützen, die vor dem Abzug in die Lufi
gesprengt wurden. Die Gesamtverlnste sind ein briti¬
scher Soldat. Tie Franzosen halten keine Verluste. (Das
Herabmindern der Verluste auf einen „Gesamtverlusp
von einem einzigen Mann Wird die unwiderbringliche
Einbuße an Ansehen nicht mindern können.)

Die englische Krisis.
Run haben die Engländer den Götzen, vor dem sie

s-, lange auf den Knien lagen, endgültig zertrümmert,
wenn sie auch durch die Bestimmung, daß der Dienst-
;Wang nur während des Krieges Geltung haben soll,
sich Vorbehalten haben, die einzelnen Stücke wieder zu¬
sammenzuleimen Nur vergessen sie, daß e- leichter ist,
;u zerstören als aufzubaucn und daß kaum eine Regie-
cung ein so starkes Machtmittel, Wie es der allgemeine
Dienstzwang bietet, ohne Not wieder preis'geben wird.
Ein allgemeiner Dienstzwang? Ja , handelt es sich denn
Wirklich darum? Hat man denn nicht so viele Ausnah¬
men geschaffen, daß nur ein schönes Scheinbild üb-
rigblcibt? Da bleiben zunächst die- Verheirateten frei,
sowie alle Personen, die im Dienste der Bchöidcn
stehen. Ferner die große Schar der Männer, die bei
den sogenannten nationalen Aufgaben, vor allem in
den Geschoßfabriken, auf den Werften, in den Häfen
und Bergwerken tätig oder vielleicht nur scheinbar be¬
schäftigt sind, alle, die Verwandte unterstützen oder von
ihnen abhängig sind, alle, die recht zahlreichen Sekten,
die ans religiösen Gründen es ablehnen, das Schwert
um die Lenden zu gürten, und endlich sämtliche Bewoh¬
ner der grünen Insel . Nimmt man die große Zahl der
tapferen Leute hinzu, die jetzt seit Wochen alle Büros
stürmen, um auf dem besten und schnellsten Wege nach
Amerika zu gelangen oder sich die trübe Zeit in Monte
Carlo oder St . Moritz zu versüßen, so schrumpft das
Nilpferd Wieder in einen bescheidenen Pudel, Kitche-
uers Riesenzahl der dräuenden Tommps etwa in eine
halbe Million zusammen.

Höchstens eine halbe Million Denn Minister Si¬
mon, der schon des Zwangsgesetzes Wegen den Mini¬
stersessel verließ, hat in seiner Abschiedsrede sogar ver¬
sichert, daß nach Abzug auch noch der Staatskrüppel
und derer, die bereits eingezogen Wurden, nur eine„un¬
erhebliche Minderheit", ein „ganz schäbiger Rest" übrig
bleibt. Und für diesen Gewinn hat man zweierlei ein¬
getauscht: Die Sprengung des Kabinetts, das aller-
vings seit seiner Entstehung, wie Faust es nennt, eine
Spottgeburt von Dreck und Feuer war. und die Op¬
position der Arbeiter, die mit zwei Drittel Mehrheit
Herrn Henderson und seine beiden sozialistischen Kolle¬
gen zum Austritt aus dem Kabinett zwang.

Es ist ja seltsam genug und echt englisch, daß man
im Parlamente zwar mit Niesenzahlen jongliert, daß
jedoch irgendeine zuverlässige statistische Aufstellung nie
gemacht, auch keine Angaben über die Zahl gegeben
Werden, die etwa zur Auffüllung der Armee notwendig
ist. Und noch seltsamer berührt die Feststellung des
Mr. Simon, daß bisher nach dem Gesetze jede Kritik an
rer FreiWilligenordnung strafbar war, während fortan
jeder Zweifel und jede Aeußerung gegen den Wehr-
;wang geahndet werden soll. Wo in aller Welt, so
fragte der frühere Minister weiter, habe man je davon
gehört, daß Vierzigjährige, Weil ledig, in die Schützen¬
gräben ziehen sollen, während 21 jährige, Weil verhei¬
ratet, ihre Kampflust beim Boxermatch oder beim Fuß¬
ballspiel kühlen dürfen! „Spendet dem preußischen Mi¬
litarismus nicht das Lob daß Ihr die bäk-lichste seine''

Llnrtchtungen nachahmt!", so ließ stch Minister Simon
vernehmen. Er darf getrost sein: Der englische Dienst-
;Wang mit seinen ungezählten Ausnahmen und die all¬
gemeine deutsche Wehrpflicht glc' hen einander so wenig,
rote eine eben ausgebrütete Ente und ein stolzer Fasan.
So ist auch die deutsche Kriegstrauung grundverschieden
von jenen englischen Kriegsheiraten, die den Delinquen-
ien vcn der Gefahr befreien soll, für das Vaterland
sein Blut zu opfern. Englands Dienstpflicht ist in
Wahrheit eine Parodie auf Deutschlands Dienstpflicht.

Tie letzte Entwicklung der Einführung des Dienst¬
zwanges kann man heute überhaupt noch nicht über¬
sehen, wenn auch das Gesetz mit großer Mehrheit die
erste Lesung im Parlament passiert hat. Das ganze
innerpolitische Leben Englands kann einen neuen An¬
strich gewinnen. Dahin ist der Burgfriede, dahin die
Einheit der Ziele, die allerdings schon durch Carsons
Rücktritt einen starken Stoß erhielt und die jetzt durch
die Opposition der Arbeiterschaft von neuem einer schwe¬
ren Prüfung unterzogen Wird. Schon rechnet man an
vielen Stellen mit einer Auflösung des Parlaments, mit
Neuwahlen, mit Streiks. Schon sieht man den Zusam¬
menbruch des Old Merrv England»voraus und steht an
seiner Stelle ein neues Gebilde entstehen, das dem ver¬
haßten deutschen Militarismus verzweifelt ähnlich sieht.
Was dort draußen geschieht auf Gallipoli oder aus der
Chalkidike, im Irak oder in Flandern, das verschwindet
heute vor der einen Frage, die das ganze Bürgertum
spaltet und alle Schichten durcheinanderwürfelt: vor
vem Dienstzwang. „Die Gleichheit vor dem Gesetze steht
in Gefahr," lautet heute das Losungswort. Und mit
Recht. Denn wer in aller Welt kann bei diesem
Gesetze, das den vereinzelten Anstrengungen der As-
quith, Bonar Law und Lloyd George entsprach, noch
von irgendwelcher Gleichheit reden? Darum ist die
Krise, rn die England geraten ist, noch keineswegs be¬
endet, sondern sie steht in Wahrheit erst in ihrem An¬
fang. Sie beweist von neuem, daß die Grundlagen,
auf denen ein ganzes Slaalswesen aufgebaut ist, stch
nicht leicht gesetzlich zertrümmern lassen, ohne daß die¬
ses Staatswesen in die schwersten Gefahren gerät.

Die Gewalttaten der Entente.
Wie Kulturmenschen verhaften.

WB. Die Wiener „Neue Freie Presse" gibt eine
Erzählung eines A u g e n z e u g e n von der Ver¬
haftung der Konsuln in Saloniki  wieder.
Das Blatt führt ans: Am 30. Dezember, um 6 Uhr
morgens, bombardierten fünf Flugzeuge mit größtem
Erfolg das englische Lager. Um 12 Uhr 10 Min. ist
»as Bombardement des englischen Lagers von vier
Flugzeugen wieder ausgenommen Worden. Um V2 6 Uhr
erfolgte die Verhaftung  der Konsuln und des
gesamten Personals. Der österreichisch-ungarische Kon-
sul Kwiatkowski  Widersetzte stch der Festnahme.
Seine KaWassen zogen Revolver, als die französischen
Soldaten eindrangen. Diese bedrohten sie mit dem
Tode, Wenn sie schießen würden. Der Befehlshaber, ein
Kapitän, trat in das Arbeitszimmer des Konsuls und
erklärte: Im Aufträge des Oberkommandanten, General
Sarrail, erkläre ich Sie für verhaftet. Der Konsul er¬
widerte: Sie verletzen die souveränen Rechte eines neu¬
tralen Staates, bei dem ich beglaubigt bin. Der Kapi¬
tän antwortete: Sie haben die Neutralität noch mehr
verletzt, indem sie Bomben auf ein neutrales Gebiet
warfen. Nochmals protestierte der Konsul und erklärte,
er gebe sich nicht gefangen, Worauf er umringt und in
brutaler Weise hinausgeschlepptWurde. Zugleich wurde
das gesamte Personal, auch der Gärtner und di« Kö¬
chin, Welche Griechen sind, Weggeführt. Draußen harrte
ein Lastautomobil mit dem Zeichen des Roten Kreuzes.
Der Konsul Wurde barsch ausgefordert, hinaufzusteigen.
Er fragte in französischer Sprache: „Ist dieser Wagen
für einen Generalkonsul?" Er Wurde förmlich hinauf-
geWorfen, worauf der französische Kapitän zu dem
Chauffeur sagte: Vorwärts, schütteln Sie mir diese
famose Gesellschaft recht fest. Fahren Sie in jedes tiefe
Loch, das Sie von weitem sehen. Fahren Sie znm
Hafen. Der Chauffeur erwiderte: Ueberlassen Sie es
mir, Kapitän, ich will fahren, daß der Gesellschaft alle
Flöhe vom Körper fallen. Wie die Verhaftung des
veutschen Konsuls Walter erfolgte, ist unbekannt. Der
bulgarische Konsul Nedkow, der seine Familie in Vor¬
aussicht der kommenden Dinge schon längst nach Sofia
geschickt hatte, war an diesem Abend eingeladen. Als
er bei seinen Bekannten eintreten wollte, verwehrten ihm
;wei französische Soldaten mit ausgepflanztem Bajonett
»en Eintritt und erklärten ihn für verhaftet. Der Kon¬
sul prctesticrie energisch. Es half aber nichts: er wurde
umzingelt, grob behandelt und weggefiihrt.



Die Salonikier Konsuln noch in Hast.
Zens. Bln . Der französische „Gaulois " sucht die

Fe st Haltung  der gegenwärtig in Toulon internier-
nierten Salonikier Konsuln damit zu rechtfertigen. daß
man bisher noch nicht vollständig den Umsang der von
ihnen geleiteten Salonikier „Komitatschi-Verfchwörung"
kenne. Darum sei einstweilen ihre Freilassung unange¬
bracht.

Die neue Gewalttat von Mytilene.
WB . Die Verhaftungen in Mytilene

gingen folgendermaßen vor sich: 800 Soldaten landeten
am 7. Januar nachts 2 Uhr, besetzten die wichtigsten
Punkte der Stadt und entsandten Patrouillen in die
Wohnungen der Verfolgten . Vorher hatte der franzö¬
sische Konsul den Präfekten ausgesucht und ihm ver¬
sichert, daß die Ordnung nicht gestört werden würde . Die
gleiche Versicherung gab ein französischer Offizier beim
griechischen Kommandanten ab . Verhaftet  sind 13
Personen,  nämlich der deutsche Vizekonsul nebst
Sohn , der auch Dragoman ist, der österreichische Konsu¬
laragent , der gleichzeitig holländischer Vizekonsul ist, der
Mufti nebst Sohn , zwei Griechen, gleichfalls Vater und
Sohn , ein türkischer Notabeler , ein griechischer Journa¬
list, der Vizedirektor der Ottomanischen Bank, ein deut¬
scher Kaufmann und ein Vertreter des österreichischen
Lloyds . Die Griechen Vardapulos und Curzis wollten
widerstehen und drohten aus den Fenstern zu schießen:
st« ergaben sich jedoch, als ein englischer Offizier drohte,
ihr Haus in die Luft zu sprengen. Der Präsekt tele¬
graphierte sofort nach Athen.  Dort rief die Nachricht
eine lebhafte Erregung  hervor , doch sind die
Preßkommentare bisher knapp. Am 8. Januar nach¬
mittags gingen der deutsche und österreichscheGesandte
zu Skuludis und protestierten.  Die . griechische
Regierung ihrerseits überreichte in den Entente -Haupt¬
städten eine Protestnote  gegen die erneute Ver¬
letzung ihrer Neutralität und Souveränität und ver¬
langte die Freilassung der Verhafteten . Der engli¬
sche Gesandte in Athen  erklärte Journalisten
mit einigem Spott , das griechische Volk müsse einsehen,
daß die Verhaftungen nur militärische Verteidigungs-
Maßnahmen der Entente , aber keine Feindseligkeiten ge-
gen die griechische Neutralität und Souveränität ent¬
hielten. — Tie Verkündigung des Kriegs¬
zustandes  in t h e n wir ? bald , vielleicht noch vor
der Kammerert si' .üng 24. Januar erwartet.

Amtliche Bekanntmachung.
Der Verkauf vou Butter auf dem Raihause findet

Donnerstag , den IS . d. Mts vorm von 8 bis
LI Uhr statt.

Nr. 1 der Brotkarte ist vorzulegen.
Schierstein, den 11. Januar 1916.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Lokales und Provinzielles
Schterstein,  11 . Januar 1916.

** Fahrplanänderung  Der bisher um
6.26 vorm, nach Wiesbaden fahrende Perfonenzuq(Nr.
1112) wrd vom 16 d. Mts. ad dreizehn Minuten
früher, also 6,13 von hier abaehen. Aus unserem Wand»
fahrplan wolle man dies gefl. vermerken.

"* Keinen Zahlungsaufschub für
Kan dwerkerrechnug  e n Jetzt, unmittelbar nach

Primula veris.
Erzählung von A. Brüning.

6. Fortsetzung. Nachd-nckv-rboien.
«IS der Bankier nicht antwortete, fuhr sie fort : „Man¬

fred Blanden ist edel und hochherzig: auch verlangt er ja
nicht Liebe von mir. Wenn es ein anderer wäre, würde
ich nicht imstande sein — aber so . .

Nein, nein, Kind, das Opfer ist dennoch zu groß —
ich kann es nicht annehmen!"

Ler schwache Widerstand, den er versuchte, lockte nur
ein schmerzlichles Lächeln auf ihre Lippen. Ter gute,
arme Papa . Sie hatte ja soeben, als sie ihren Entschluß
kundgab, das Aufleuchten in seinen Augen gesehen! Ge¬
rührt trat sie zu ihm und schlang die Arme um seinen
Hals.

„Du darfst es ruhig annehmen, Papa , ich bringe es
ia nicht für Dich allein, auch für mich selbst; hast Du
nicht gesagt, daß ich Armut und Entbehrungen nicht
würde ertragen können?"

Der Bankier widersprach nicht mehr. Stumm , voll
überströmcnder Dankbarkeit preßte er die zarte Gestalt
an seine Brust. „Und — und Gert von Waldau ?" kam es
nach einer Weile zögernd von seinen Lippen.

„Du erinnerst mich, daß ich noch eine schwere Pflicht
zu erfüllen habe; ich werde ihm schreiben, sogleich in
dieser Stunde noch. Ehe der Morgen anbricht, muß er
wissen, daß er nichts mehr zu hoffen hat ."

Schwer und klanglos fielen die einzelnen Silben von
chren Lippen, langsam löste sie sich dann au» des VatersArmen.

^Gute Nacht, Papa ."
. r, sie besorgt an . „Du siehst elend aus , Kind,
soll ich Dir nicht Fräulein Feldner rufen?"

Gabriele machte eine abwehrende Handbewegung.
Mcht doch, Papa , ich brauche nur Ruhe, ich will das
Billett schreiben an — Du weißt schon— dann lege ich
mich nieder. Das Kammermädchen ist ja bei mir."

, Noch ein langer inniger Kuß, dann wandte sich Ga-
briele und ging mit müden Schritten nach ihrem Zim-
m»r hin.

„Armes Kind," flüsterte der Bankier, während er voll
zärtlicher Sorge der zarten Gestalt mit den Augen folgte.
M die schimmernde Seidenschleppe hinter der Türe ver¬
schwunden war. üir atmete tief aus. dann warf er euer.

Neujahr, pflegen Handwerker, Gewerbe» und Geschäfls»
treibende sich durch lleberreichung der Rechnung für das
abgelaufene Jahr bei ihrer Kundschaft in Erinnerung zu
bringen. Oft handelt es sich beim einzelnen Kunden
nur um ganz geringfügige Beträge, die sich aber, wenn man
die verschiedenen Einzelforderungen zusammenzählt, zu
ganz erheblichen Posten aussummieren. Diese Beträge
r echt z e i t i g hereinzubekommen, ist für den Kiemen
Handwerker und Geschäftsmann geradezu eine Lebens¬
frage, denn das einlaufende Geld muß zur Beschaffung
neuer Ware, Ankauf neuer Rohstoffe usw. Verwendung
finden. Niemand sollte deshalb f ine Zahlung, auch
wenn sie noch so geringfügig ist, aus die lange Bank
schieben, sondern im Interesse des Geschäfismannes prompt
und umgehend zahlen. Wenn die Kunden diesem Grund¬
sätze huldigen, so;tft dem Geschäftsmannlgeholfen. Sonst
aber leidet er unter der schlechten Angewohnheit mancher
Kunden, ihre Schuld „bet Gelegenheit- zu bezahlen, um
so mehr, als er meistens nicht einmal mahnen und
drängen darf, aus Sorge, einen Kunden dadurch zu
verlieren.

** Steuererklärung,  In diesen Tagen Hai
seitens aller Staatsangehörigen mit einem Einkommen
von mehr als 3000 Mark die Selbsteinschätzungzur
Staatseinkommensteuer zu erfolgen. Wer es unterläßl,
diese Selbsteinschätzung rechlzeitig vorzunehmen, wird
seitens der Steuerbehörde selbst eingeschätzt und läuft
Gefahr, bei zu hoher Einschätzung vorerst den höheren
Steuerbelrag zahlen zu müssen und wegen der Wieder-
erstaltung nachher auf den weitläufigen Weg der Steuer-
reklamalion angewiesen zu sein. Dem geht man durch
eine rechtzeitige Vornahme der Selbsteinschätzung jedoch
aus dem Wege, und deshalb sei jedermann >m eigenen
Inieresse darauf hingewiesen, den Zeitpunkt für die
Seldsteinschätzung nicht aus Gedankenlosigkeit unbenutzt
verstreichen zu lassen

DeS Kriegers Traum.
Auf Posten stand ich jüngst einmal,
Schwarz war die Nacht, der Himmel fahl,
Mit müden Blicken wandte ich
Der Heimat in Gedanken mich.
Wo's Mülterlein, die Kinderschar
In weichen Kissen ruhen dar;
Wo träumen wohl im Kämmerlein
Sie all von Liebe nur allein.
Die Mutter betet leise, sacht,
Am Kinderbett in stiller Nacht:
Du Gott im Himmel send hienieden
Uns den ersehnten Erdensrieden.
Dar Knädlein in dem Bettlein liegt
Und sich in süßen Träumen wiegt
Von Deutschlands Ehre. Deutschlands Sieg,
Don Va>ers Heimkehr aus dem Krieg.
Das Töchterlein wohl träumen mag
Don einem großen Freudentag,
Da es preßt seine Kinderbrust
An Vaters Herz voll L ed und Luft. —
So stand ich sinnend auf der Wacht,
Man löst mich ab, 's war Mitternacht!
Drauf habe ich mich hingelrat,
Daselbst wo keine Uhr mal schlägt,
Im Unterstand, wo Armut drinn,
Mit schwe em Herzen, schwerem Sinn,
Mit Mantel, Zelivahn zugedcckt,
Halb fröstelnd, etwas ausgeltreck!

siscy ven Kopf zurück um) emc Munter in fein Kabi-
rett, wo der alte Lebrecht voll banger Ungeduld feinen
Lhef erwartete.

Es gab noch viel zu tun für die beiden Männer in
lieser 'Nacht. —

In dem Wohnzimmer seiner soldatisch emfachen und
wch mit vornebmem Geschmack ausgeslatteten JunaaelÄ-
enwohnung saß in der Morgenstunde des nächsten Tages
)er Leutnant von Waldau vor seinem Schreibtisch und
sielt einen offenen Brief in der Hand, den. während er
ich aus dem Ball bei Ehrhardts befand, die gestriae
sibendposl für ihn aebrackt.

Derfelde war „Mein reurer Gert!" überfchrieben und
zeigte oie Unterfchrist: „Dein Onkel Manfred". Trotz
dieser verivandtfchafttickieu Bezeichnung indes segelten den
Schreiber an den Offizier keinerlei Bmwe des Blutes,
sondern nur ein freundschaftliches Inieresse, das feüoch
aus sehr riefen Ouellen enlspicmg, und ein innigeres und
festere? Band zwischen beiden bildete, a!s verwandtschaft¬
liche mebe in den meisten Fällen zu lnupfen pflegt.

^euer Onkel Manfred und Gerts Barer harren einsi
als funge Offiziere bei deimelven Regiment geflanden
und von feher treue Kameradschaft gehalten. Dieselbe
hielt selbst dann noch Srand , als die 'Neigung beider auf
dasselbe Mädchen fiel, um das beide mü gleichem Eifer
sich bewarben. Herr von Waldau, der bei "weucm glän-
zendere von beiden, trug den Sieg davon, und sein lie¬
ber Freund , als er das erkannte, war hochherzig geimg,
freiwillig zurückzutreten. Hatte ihm doch Herr von Wal-
dau kurz zuvor, als er durch einen unglücklichen Zufall
in schwere Gefahr geraten, mit eigener Aufopferung das
Leben gerettet, und „Opfer um Opfer" lautete sein Wahl¬
spruch, mit dem er das rebellische Herz zur Ruhe zwang.
Freilich, zu bleiben und das Liebesglück des jungen
Paares mit anzusehen, das hätte er nicht vermocht, und
da gleichzeitig durch den plötzlichen Tod seines älteren,
unvermählten Bruders ein großer Grundbesitz ihm als
Erbschaft zufiel, so nahm er Abschied und widmete seine
ganze Kraft der Bewirtschaftung feines Gutes.

Trotzdem wurden die Beziehungen zu dem einstigen
Kameraden keineswegs abgebrochen, und als nach einigen
Jahren , in deren Verlauf feine kräftige Natur ihr Gleich¬
gewicht wiedergefunden, eine Versetzung Waldaus das
junge Paar , dem inzwischen ein Knabe geboren worden,
in seine Nähe führte, da ivarcn die Freunde fast wi.dcr
so unzertrennlich, wie einst. Der kleine Gert namentlich
hatte an „Onkel Manfred", wie er denselben nannte, ei
Nen e.ikrinen Kmew -'eiMi'son

Und lebensmüde wir ein Greis,
Der Schlaf mich packle zart und leis. —

Auf Posten stand ich jüngst einmal,
Schwarz war die Nacht,, der Himmel fahl,
Mit müden Blicken wandte ich
Der Heimat in Gedanken mich. —
Und siehe, bei der Sterne Schein,
Erblickte ich ein Engeletn!
Ein Engeletn so stolz und schön,
Wie es dte Welt noch nie gesehn. —
Du tapferer deutscher Kriegersmann,
Auf Flügeln komm ich zu Dir an,
Zu dringen Dir die neue Mär.
Daß heil'ger Frieden ringsumher.
Zn deine Heimat, wo Dein Glück,
Da kannst Du kehren nun zurück.
Die Frtedensglocken läuten dort
In Stadt und Land in einem fort.
Ein Jubel durch dte Straßen geht,
Bon jedem Dach die Flagge weht.
Die stolze Flagge schwarz-wettz-rot,
Dte fernerhin kein Feind bedroht,
Wohin du wendest deinen Tritt,
Klingt an dein Ohr mit jedem Schritt
Musik: Keil dir im Siegerkranz,
Ganz Deutschland liegt im Sonnenglanz
Drum werfe ab das Kriegsgewand
Und leg die Waffe aus der Krnd,
Nimm Abschied von dem Schlachtenseld,
Das jetzt mit Herzensdlut genug bestellt.
Zu Haus, im trauten Kämmerlein,
Dte kleinen Kinder warten dein,
Für's Väterchen, für den Empfang,
Eie schmücken dir den Tücetngang.
Drum geh mit Gott du deutscher Held,
Dein sei die Zukunft, dein dte Welt.
Daß öu für Deutschland deine Pflicht
Getan, vergißt das Volk dir nicht. —
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Auf Posten stand ich jüngst einmal,
Schwarz war die Nacht, der Himmel fahl,
Es kracht ein Schuß, am Morgengraun,
Ich wachte auf, 's war nur ein Traum.
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So hat Enttäuschung mir gebracht
Der Morgen einer Sommersnacht.
In Flandern an dem Pserstrand,
Wo oftmals ich auf Posten stand.
Doch halt ich aus, wie meine Pflicht
Bis daß der große Tag andrtcht,
Wo's Engelein wieder uns erscheint,
Glückstrahlend sagt zu Freund und Feind:

«Frieden !"
Feldluflschisfer Willi Hermann , F. L. A. 3.
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Neufestsetzung der Motion.
Berlin.  10 . Jan (W. T B Amtl'ch.j Dte

Bestandsaufnahme vom 10. September 1915 hat ergeben,
daß die Vorräte an Brotgetreide  im Deut-
scken Reiche aus reichen,  um dte Bevölkerung und
das Heer bis zur nächsten Ernte zu ernähren. Er hat
sich aber gezeigt, daß die freieren Maßnahmen, dte bet
Beginn des zweiten Wirtschaftsjahres getroffen wurden,
wie die Freigabe von Winterkorn, Futlerschrot, geringere
Ausmahlung, Erhöhung der Brotratioy. bet den üer-
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, Der einsame Mann brachte Sem hübschen, tebhafteu
" 'iu. en eine warme Zuneigung entgegen, und als der¬
selbe schon im zehnten Jahre br.de Eltern kurz nachein-
ander verlor, da war es „Onkel Manfred," der sich des
verwaisten Sir Ben annaym.

Er hatte ihm die Wege geebnet zu der Militärlaus
bahn auf d.e vivohl des toten Vaters Wunsch, als c
geire Nemuna .ummes. Sein Haus ivar die Heimat, t
selche Gert ,e:>.Sinal jubelnd ,' irückkehrte, wenn die r
ncn der Kad n >;u»slalt anbra o-n. Saäter . als au£  d
lungen Kadetten ein schmucker h geworden , nl-
plotzlrch erlangte Freiheit nach der ■ >zcn lieber
ihm wie ein berauschenderTrank zu Kopf gestiegen und
Jugendleichtsinn und Verführung ihn auf eine abschüssige
Bahn lrieben — da war es wieder „Onkel Manfred" ge¬
wesen, der ihn mit starker Hand noch im letzten Augen¬
blick von oem Abgrund zurückgerissen und ihn sich selbst
und dem Leben zurückgegeben hatte.

Jene Stunde , da er erdrückt von Ehrenschulden ver¬
zweiflungsvoll an diesem selben Schreibtisch gesessen, im
Begriff, sich der orohenden Schande durch eine Kugel zu
entziehen, und als dann im letzten Augenblick Onkel Man-
frei? vor chm gestanden und ihm die Waffe entwunden
hatte — ohne ein Wort des ^Vorwurfs , aber mit einem
Blick seiner ernsten Augen, der dem Verirrten bis in die
Tiefen der Seele drang — jene Stunde hatte sich un¬
auslöschlich in Gert von Waldaus Gedächtnis geschrieben.
Sie hatte einen neuen Menschen aus ihm gemacht, der
fortan seine Ehre darein setzte, so zu leben/ daß sein vä-
terlicher Freund die Opfer, die derselbe danials zur Lö¬
sung seiner Verbindlichkeiten gebracht, nie zu bereuen
brauchte.

An manches von alledem wurde der junge Offizier
unwillkürlich erinnert, während er den vor ihm liegenden
Brief überlas . Als er geendet, flog ein warmer Schim¬
mer über seine Züge.

„Guter, treuer Onkel Manfred," murmelte er, fast
zärtlich auf die Schriftzüge vor ihm blickend, wahrhaftig,
ich glaube, er meint, sich bei mir entschuldigen zu müs¬
sen, daß ihm unvermutet noch ein spätes Liebesglück auf-
gcgangen."

Lächelnd nahm er das Blatt ivieder auf, dessen An¬
fang er noch «inmal mit halblauter Stimme wiederholte.
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»ruuAern und Landwirten die Auffassung erweckt haben
i? m.nn unser Vorrat überreichlich und Vorsicht rächt
'.cnnö-n wäre. Diese Auffassung ist irrIüm  l tch. Wir
En auch im zweiten Jahre streng Haushalten wenn
8jr nicht nur reichen, andern auch mit einer hnläng-
lchen Reserve in das nächste Wirtschaftsjahr hinüber-

^Das ^ Kuratorium der Aeichsgetreide-
jette  hat daher beschlossen, untervorläuftger Aufhebung
»er freieren Maßnahmen zu den Beslimmungon des
gerteilungsplanes des vorigen Jahres zurückzukehren

die T a a es kopsm en  g e wie im Frühjahr 1915
tfhufeben §?ür die Bedürfnisse der Schwerarbeiter nach
tärÄren Brotrationen wird, wie bisher ausreichend ge-
orgt we rden.

Die Vorgänge auf dem Balkan.
Unzufriedenheit unter den Truppen der Entente.
E TU Aus Athen  wird gemeldet: Die Leitung
Wr En 'tente -Armee  auf dem Balkan sei genötigt,
d e auf den Inseln Jmbros . Thenedos und Lemnos
konzentrierten englisch-französischen Truppen abzu  -
l ö s e n weil die unter den Soldaten herrschendeU n -
rufri 'edenhett gefährliche Formen a n -
nimmt.  Die meuternden Truppen richteten an den
Befestiaungswerkenschweren Schaden an. Besonders
unzufrieden zeigten sich die auf den Jmbros -Jnseln un-
tergebrachten Truppen, welche sich gegen ihre Offizrere
empörten. (Z.)

Rückzug aus «Saloniki?
! 'DP. Der e n g l i s che K r i e g s r a t hat sich nach
Londoner Mitteilungen mit der Frage beschäftigt, ob es
nicht ratsam sei, die Saloniki -Expedition  auf-
zugeben. Die allgemeine Stimmung war dabei für
die Ausgabe. Doch konnte kein entscheidender Beschluv
gefaßt werden, da die Frage dem Kriegsrat der Ver¬
bündeten in Paris  vorgelegt werden muß. Man
glaubt aber, daß Frankreich gleichfalls kein Interesse an
der Fortsetzung der Expedition Hot. Sobald England
sich entschließt, seine Truppen zurückzuziehen, um sie an¬
derweitig zu verwenden, dürste die Entscheidung bald
fallen. (Z ) ^Um Saloniki

J DP . Der Korrespondent des „Matin" in Saloniki
drahtet: Die Konzentration sehr bedeutender bulgarischer
Streitkräfte in der Nähe der griechischen Grenze wird
eifrig fortgesetzt.

DP . Nach einer Salonikier Meldung des Lyoner
„Progres" fanden neue Truppenlandungen, besonders in¬
discher Kavallerie von Gallipoli. statt.

Der Angriff ans Saloniki.
In einem Wiener Brief der„Post", in dem die

Lage des Dieroerbandes besprochen wird, heißt es u. «. :
Schon ist deutsche Kavallerie  oorgestoßen und hat
Fühlung genommen mit den englischen Vorbesesttgungen
im Saloniki, und die tapferen Bulgaren schicken sich

— bensalls an. mit gewaltiger Macht den Angriff zu de-
linnen gegen die Balkanslreitkräfte des Dieroerbandes
>ie ja schon die Wucht der bulgarischen Schwertes ken-

)jx ren gelernt haben. Eine andere Stelle lautet: Was
>n tn Kellas heule möglich war , wird morgen seitens Ruß-

and in Rumänien nicht unmöglich sein Ist es doch
„tz Angst ein Lieblingsplan des verbrecherischen Großfürsten
ml Kikolai, Rumänien einfach zu überfallen und seine 21»

nee als Vasallensöldner zur Keeresfolge zu zwingen
,n Mit roher Gewalt geht dies nun aber nicht mehr so
,rj rinfach da die Mittelmächte nicht mehr mildem politischen
jr, und völkerrechtlichen Anstand ihrer Gegner rechnen. Sie
« find auch aus diesen Akt sinnloser Raserei vorbereitet,

und Rußland würde sein blaues Wunder leben, wenn
es sich jetzt noch in das rumänische Abenteuer stürzen\ wollte.

>?,> Die Trauben hängen zu hoch.
WB. „Daily Chronicle" gibt nach dem New-Porker

f „Outlook" eine Unterredung seines Vertreters mit S s a-
1a n o w wieder. Ssasanow erklärte die Balkanfrage als

, N̂ebensache. Der Krieg werde in Belgien und Polen
entschieden werden.

Fliegerangriff auf Montenegro.
Zens. Bin Der Wiener „Neuen Freien Presse"

wird über umfassende Fliegerangriffe der Oesterreicher
ö auf Montenegro und Albanien berichtet.

Zur Tagesgeschichte.
h k Bom preußischen Landtag.
. L 3 - 3u der Nachricht, daß die Eröffnung der neuer
c' ' Session des Preußischen Landtages  am

I Donnerstag, dm 13. Januar , mittags zwölf Uhr im
weißen Saale des Königlichen Schlosses in Berlin statt

.findet, verlautet noch, daß der Kaiser und König bei
■re.m feierlichen Akt nicht zugegen sein wird. Dageger

• die Thronrede,  die der Ministerpräsident, Hr.
* >. -8 ethmann  H o l l w e g, verlesen wird, eine dei
»T̂ egerlschen Zeit angepaßte, besondere Begrüßung dei

■. |mv !r.  ktudj den Herrscher zum Ansdruck bringen
• ; i -ri e'0noereT  Spannung sieht man in allen parlamew
- rar Ischen Lagern dem sachlichen Inhalt der Thronrede
• über die Neuorienüerungder preußischen Politik entn gegen. ” K

Zens. Bln. Fürst B ü l o w ist heute morgen aus
Luzern  zur Teilnahme an der Eröffnung des Land-
wges und an der ersten Sitzung des Herrenhauses inBerlin emgetroffen.

Der Reichshaushalts Ausschuß.
b * A enJ ' wln ir. Hauplausschuß für den R e
^ ." Ushalt  ist Montag vormittag zum ersten
UN neuen Jahre zusammengetreten , um seine vor
nachten abgebrochenen Beratungen über die Kriec
nahmen fortznsetzen.

SozialdemokratischeOrdenSablehnung.
Zens. Das „Bert. Tagebl." berichtet: Das

« « y Geburtstage des Königs gestiftete König
i« aleickreitia an Minister Nein.

zen, Gewerkschaftler, Arvelier, Männer utiv Frauen, als
Zeichen ehrender und dankbarer Anerkennung für solche
Personen, die sich während des Krieges in der Heimat
besonders um das Heer oder um die allgemeine Wohl¬
fahrt Verdienste erworben haben", verteilt worden. Nun
haben die damit geschmückten Mitgliederder so¬
zialdemokratischen Partei  in Uebereinstim-
mung mit dem einstimmg gefaßten Beschlüsse der Mün¬
chener Parteileitung den Orden mit höflichem
Danke zurückgegeben  mit folgender Begrün¬
dung: „Die eifrige Pflege der allgemeinen Wohlfahrt des
Landes gelte der Sozialdemokratie als eine so selbst¬
verständliche und grundsätzliche Pflicht, daß sie auch in
außerordentlichen Zeiten, ja sogar in ihnen erst recht
allein um ihrer selbst willen zu erfüllen sei. Unter vol¬
ler Anerkennung der freundlichen Absicht des Spenders
lehnen sie daher die Auszeichnung ab.

Neueste Taqes-Nachrichten.
Ter deutsche Minenangriff bei Hulluch.

DP . Der „Daily Chronicle" beschreibt den deutschen
Minenangriff bei H u l l u ch, A r r o n d, B e t h u n e,
Dep. Pas de Calais , wobei fünf Minen in einem glei¬
chen Augenblick gesprengt wurden. Einige Briten wur¬
den unter den Trümmern der eigenen Unterstände be¬
graben. Aber die britischen Verluste sollen natürlich nicht
erheblich gewesen und die erhoffte Panik bei der Be¬
satzung ausgeblieben sein. Einige Matrosen, die ihren
Neujahr-Urlaub bei Fremden in Schützengräben ver¬
brachten, bedienten freiwillig die Maschinengewehre an¬
statt der getöteten Kameraden. (Z.)

Die Beschießung von Nancy.
WB. Präsident Poincaree  besuchte am 7. Ja¬

nuar Nancy,  anscheinend, um auf die geängstigte Be¬
völkerung beruhigend zu wirken, denn, wie aus zahl¬
reichen Blättermeldungen hervorgeht, verließen die Be¬
wohner scharenweise die Stadt . Präsident Poincaree
ließ einige tausend Francs unter die Armen verteilen.
Die Bevölkerung fürchtet, daß die B e s chi e ß u n g der
Stadt Nancy  während der ersten drei Tage des Ja¬
nuar sich wiederholt. Das französische Hauptquartier hat
bereits vor einer Woche angekündigt, daß es gelungen
sei, den Standort der weittragenden deutschen Batterien
zu entdecken, die Nancy beschossen hatte. Im „Petit Pa-
risien" klagt Oberstleutnant R o u s s e t über die U n-
zulänglichkeit der französischen Flie¬
ger,  die den Standort des feindlichen Geschützes im¬
mer noch nicht sicher festgestellt haben.

Ein englisches Schlachtschiff gesunken.
WB. Aus London  wird amtlich gemeldet: Das

Schlachtschiff„Edward 7." ist auf eine Mine  g e st o-
ß e n und mußte wegen des hohen Seeganges auf-
gegeben  werden . Es sank  bald daraus. Die Be¬
satzung konnte das Schiff rechtzeitig verlassen. Verluste
an Menschenleben sind nicht zu verzeichnen. Nur zwei
Mann sind verletzt. (Das englische Linienschiff „King
Edward 7" gehört zu einer aus acht gleichen Schiffen
bestehenden Gruppe und ist 1903 vom Stapel gelaufen,
129,5 Meter lang, 23,8 Meter breit, hat 16 610 Ton¬
nen, eine Panzerung von 229 Millimeter am Gürtel,
305 und 230 Millimeter für schwere Artillerie, 178 Mil¬
limeter für mittlere Artillerie und 51 Millimeter für
Deck, vier 30,5 Zentimeter-, vier 23,7 Zentimeter-, zehn
15,2 Zentimeter-, zwölf 7,6 Ztm.-Geschütze, zwei Ma¬
schinenkanonen, vier Torpedolanzierrohre, 18 000 Pferde¬
stärken, 19,4 Knoten und 780 Mann Besatzung.

Die Stimmung der. englischen Arbeiter.
Die englische radikale  und vor allen Dingen

die s o z i a l i st i s che Presse  kommt immer noch
nicht zur Ruhe über die Tatsache, daß die Regierung
eine Nummer des sozialistischen Blattes „Forward" be¬
schlagnahmte, weil das Blatt es wagte, einen genauen
und nicht geschminkten Bericht über den Verlaus der Ar¬
beiterversammlung in Glasgow zu veröffentlichen, aus
der Lloyd George ausgepfifsen  worden ist.
Der „News Statesman" nennt dieses Vorgehen „so hoff¬
nungslos idiotisch und gefährlich, daß kein Protest stark
genug dagegen sein könnte". Das Blatt führt aus : Von
Anfang an hatte Lloyd George Schwierigkeiten, die Ar¬
beiter von seiner Unparteilichkeit zu überzeugen. Es ist
nicht gut, Abkommen mit den Führern von Gewerkschaf¬
ten abzuschließen, und dann nicht dafür zu sorgen, daß
die Arbeitgeber diesem Abkommen auch folgen. Viel¬
leicht haben sich die meisten daran gehalten, andere
aber nicht, und die Arbeiter begreifen, daß sie unter
der Wirkung des Munitionsgesetzes lediglich an der
Gurgel genommen werden sollen. Weiter sagt der „News
Statesman", die offiziellen Berichte über die Konferenz
mit Lloyd George waren durchaus falsch. Der Beifall j
in der großen Versammlung in St . Andrews Hall (der
Arbeiteroersammlung), der der Nennung des Namens
Ramsey Mac Donald folgte, bedeutet noch nicht, daß i
das Urteil Mac Donalds über den Krieg am Clyde be- !
reits populär ist, aber unter bestimmten Bedingungen
kann es doch noch so kommen. (Ramsay Mac Donald
verurteilte bekanntlich den Krieg.) ■|

Blutige Zusammenstöße in Irland.
DP . Die „Tiines" meldet, daß es in gatibe-

m o r e in der Grafschaft Thron zu b l u t i g e n Z u -
sammenstößen  zwischen irischen Truppen kam. 50
bewaffnete Gendarmen wurden schließlich heröeigeholt und
schritten ein. Es kam zu einer regelrechten Schlacht in
der Nähe eines Schnlhauses. Die eine der Gruppen
kämpfte unter Hochrufen auf Kaiser Wilhelm. Als dir
Ruhe wiedcrhergestellt war, war das Schulhaus eine
Ruine,. (Die Grafschaft Tyron liegt in Ulster, wo ein
Teil der Bevölkerung unter Carsons Einfluß steht. Dies
— bemerkt die „Vossische Zeitung" — sagt genug.)

Anmaßende Haltung der Neger.
DP . Der Berner „Bund" veröffentlicht den Brief

einer Schweizerin aus einer portugiesischen Kolonie Af¬
rikas. . Der Brief hebt die ungeheure Teuerung hervor,
die gänzliche Lahmlegung des Handels und die Un¬
möglichkeit, Fleisch außer Geflügel zu erhalten, da die
Lebensmittel für die britische Heeresverwaltung aufge-
kauft würden. Beunruhigend sei die st e i g e n d e A tu
maßnng  d e r N e g e r, besonders den weißen
Frauen  gegenüber. Diese müßten vor den Negern
außerordentlich auf der Hut sein. Di, trauen bielbm

Schießübungen ab und trügen Revolver. Die Neger
verweigerten Gehorsam und Arbeit, seit sie berufen wor¬
den seien, in Europa „Ordnung" zu schaffen. (Z.)

Die BorgSnge %»t See
DP . Nach dem „Temps" wurde der Dampfer „A t

s a c e", auf der Fahrt von Algier nach Marseille, vor
einem feindlichen Unterseeboot verfolgt.  Nur
durch Zickzackfahren und geschickte Manöver gelang es
dem Kapitän des Schiffes, zu entkommen.

DP . Das norwegische Dampfschiff„B o n h e u r",
von dem gemeldet wurde, daß es versenkt worden sei,
ist nach einer neueren Melduna gestrandet. (Z .)

WB. Kopenhagen,  10 . Jan . Die E t s v e r-
hältnisse im Botnischen Meerbusen  ver-
Ursachen andauernd große Schwierigkeiten.

DP . K o n st a n t i n o p e l, 10. Jan . Die Ofsi-
riere, die die vom Kriegsfürsorgeamtdes k. u. k. Kriegs-
ministeriums der Türkei gewidmeten Liebesgaben über¬
bringen, wurden vom Sultan empfangen.

Freude in Konstantinopel.
WB. Die Freude über die endgültige Ver¬

treibung der Engländer  von HalbinselG a l-
l i p o l i ist in allen Klassen der Bevölkerung allgemein-
Alle Glocken läuteten; Dankgottesdienste wurden abge¬
halten; abends wurden die Moscheen festlich beleuchtet.
E n v e r Pascha begab sich in das Palais und meldete
die Siegesnachricht dem Sultan , der seine überaus leb¬
hafte Befriedigung äußerte. Der Sultan  übermittelte
seine Grüße und Glückwünsche der 5. Armee, die mit
dem Ausdrucke des Dankes antwortete. Der Sultan hat
neuerlich lausend Pfund für die Kinder gefallener Sol¬
daten gespendet.

Oie amtlichen Tagesberichte.
10. Januar.

Der Bericht de» derrtsche« Ha«ptq«artier ».
WB. Großes Hauptquartier,  10 . Jan.

Westlicher Kriegsschanplatz.
Nordwestlich von Massiges,  in Gegend des Ge¬

höftes Maisons de Champagne, führten Angriffe unserer
Truppen zur Wegnahme der feindlichen Beobachtungs¬
stellen und Gräben in einer Ausdehnung von mehreren
100 Metern. 423 Franzosen,  unter ihnen 7 Os¬
si z i e r e, 5 Maschinengewehre, 1 großer und 7 kleine
Minenwerfer fielen in unsere Hand. Ein stanzöstscher
Gegenangriff östlich des Gehöftes scheiterte.

Ein deutsches  F l u g z e u g-G e s chw a d e r
griff die feindlichen Etappeneinrichtungen in Zurnes an.

Oeftlicher Kriegsschanplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Bei B e r e st i a n y wurde der Vorstoß einer stär¬

keren russischen Abteilung abgeschlagen.
Balkan -Kriegsschanplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Der österreich-ungar . Ge«eralstabsbericht.
WB. W i e n, 10. Jan . (Amtlich.)

Russischer Kriegsschanplatz.
Auch gestern fanden in Ostgalizien  und an

der Grenze der Bukowina  keine größeren Kämpfe
statt. Nur bei Toporoutz  wurde abends ein feind-
licher Angriff abgewiesen. Sonst nichts neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Von Geschützkämpfen im G ö r z i s che n, im Ge¬

biet des C o l di L a n a und im Abschnitt von V i l-
g e r e u t h abgesehen, fand an der Südwestfront keine
Gefechtstätigkeil statt.

Südöstlicher Kriegsschanplatz.
Unsere gegen B e r a n e vordringenden Kolonnen

haben die Montenegriner  neuerlich von meh¬
reren Höhen geworfen und B i o c a erreicht. Nördlich
dieses Ortes ist das östliche Lim-Ufer vom Feinde ge¬
säubert. Die Truppen, die auf den Höhen über einen
Meter Schnee zu überwinden haben, leisten vorzügliches.
An der Tara  Artillerietätigkeit und Geplänkel. Die
Kämpfe an der Südwestgrenze Montenegros dauern an

Der Stellvertreter des Generalstabes:
von Höfer.

Ser Heutige Tagesbericht.
. Großes Hauptquartier, 11. Januar 1916

(W. B. Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Vorstöße gegen die nordwestlich von
Massiges genommenen Gräben wurden abgewiesen. Die
Zahl der dort gemachten Gefangenen erhöht sich auf 480. -

Ein französisches mit einer 3,6cm Kanone ausge¬
rüstetes Kampfflugzeug wurde dei Woumen, südlich von
Dixmuiden. d >rch Gewehrseuer und einem Kampfflieger
zur Landung gezwungen. Das Flugzeug ist mit seinen
Insassen unversehrt in unsere Hände gefallen.

Bei Tournai wurde im Lustkampf ein englischer
Doppeldecker abgeschossen.

Oeftlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
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Ais ga,m besonders preiswert empfehlen wir:

Damen- und Kinder-Confektion
Damen- und Kinder-Wäsche
Weiss- und Danmwollwaren
Kleiderstoffe -Seidenstoffe
Modewaren und Wäsche-Stickereien
Teppiche und Sardinen
Handarbeiten Schürzen und Korsetts

mot
>oh,
bczi

Inventur - Ausverkauf
nur in den erlaubten Abteilungen.

Scherers echtes altes Zwetschenwasser,
Scherers Liköre, Rum, Arrac etc.

Niederlage in Schierstein :
Jean Wense*

Ihr Liebling Eine

ist am schnellsten von lästigem
Husten n. Heiserkeit
durch meinen vorzüglichen

Fenchelhonig
99Harke Biene 0

befreit.
Fl 0,38 — 0,55 Mk.

Adler -Drogerie
Wilhelm Jung.

z-Zimmemohims
mit Garten und Stallung ist
sofort oder bis zum 15. Jan . zu
vermieten. Näh. beiA . Katzenftein

Großes Zimmer
und Küche nebst Zubehör zu der-
mieten. Näh. in der Expedition.

Bringt Euer Gold zur Reichsbank.

Schöne

NoitlWwohtttlilg

ünterzenge , Sweater und Sweater -Anzüge,
Herren - nnd Damen-Westen, Tücher.

Für ins Feld: Kopf Schützer , Leibbinden,
Militär -Westen, Kniewärmer , Socken.

WiesbadenL. ichwench wSSSSf^
LonMitrchen

mit 4 —5 Zimmer, wenn möglich mit
Garten, per svf. od. 1. April 1916
zu mieten gesucht. Off u. H . S.
800 an die Expedition erbeten.
«or yamaatiscmtP* -i ^ » a « E3SHa *«

zu vermieten. Näh. Schulstr. 10.

Morgen, Mittwoch , sind in
der evgl Kinderschute dieNäh- u. Slrilkorbeilen
für Die Kriegersrauen von 3 Uhr
mittags ab abzuholen.

Ev . Kranenvereiu.

stur durch meine

Lebertran
Emulsion

„Harke Dorsclikopf"
erhalten Sie Ihre Kinder gesund

und kräftig I

Adler -Drogerie
Wilhelm Jang.

gerne
Nim«
Italic

»irb
irüßi
2ove
tung
teilt
iove

Schierfteiner Zeitung.
T

Weppo Dnte «l
zn haben lthäi

Expedition , x u
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